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Berlin, 1. November, Die Ermittelungen 
über die Beſchäftigung gewerbliche: Arbeiter an 
Sonn- und Seſttagen ſollen nach einer neuerdings 
erlafjenen Anordnung der Miniſter für Handel, 
Lanbwirthſchaft und des Innern dabin vervoll⸗ 
Rändigt werden, daß bel Einjenbung dee Ergeb. 
niſſes der bereits angeflellten Ermittelungen eine 
Ueberſicht der Zahl der Betriebe und der Arbei- 
ter, für welche eine Beſchäftigung an Sonn und 
Feſttagen vorkommt, ſowie derjenigen, für welche 
eine ſolche thatſächlich nicht vorkommt, vorgelegt 
werden kann. Hierbei flsd ſämmtliche Induſtrie⸗ 
und Gewerbszweige zu berückſichtigen, gleichviel, 
ob biejelben fabrik - oder handwerksmäßig betrie⸗ 
ben werden. Außerdem ſollen ähnlicht Ermiite 
lungen auch für die Land- und Forſtwirthſchaft 
dergeſtalt herbeigeführt werden, daß die Zahl der 
land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter, bei wel 
chen eine Beſchäftigung an Sonn und Feſttagen 
vorlommt, und derjenigen, bei welchen dies that- 
ſächlich nicht der Fall if, annähernd feſigeſtellt 
wird. Die in der Staate forſtverwaltung be- 
ſchäftigten Arbeiter bleiben dabei unberückſichtigt. 

— Die Botſchafter⸗Konferenz wird, wie wir 
aus guter Quelle erfahren, morgen, Montag, in 
Konflantinopel zu ihren Berathungen zujammen- 
treten. 

— Im nächſten Jahre j.U in den Ber- 
einigten Staaten von Seiten der Sozialdemofrat:e 
auf's neue die Agitatton zu Gunſten eines acht 
kündigen Arbeitstages in Szene geſetzt werden. 
Da zu derſelben Zeit von den eugliſchen Arbei ⸗ 
turn eine in gleicher Richtung gehende Bewegung 
— r genommen if, je ſcheinen die Dinge 

ſehr günſtig für die Arbeiter jenſeiie des Kanals 
und des Ozeans zu llegen. Trotzdem macht man 
ich in Nordamerika in Betreff des glücklichen 
Aus ganges der Bewegung keine große Hoffnung. 
Wie in Blättern ſoztaldemolratiſcher Tendenz, die 
bier in Deutſchland erſcheinen, angebeute wird, 
fol die Geſammtlage in Nordamerika, alſo in 
erſter Linie wohl die Lage des Arbeits markles, 
nicht jo beſchaffen ſein, daß ſich die Be willi ung 
des achtſtündigen Arbeits tages mit Leichtigkeit 
durchſehen ließe. Die wahren Gründe ſcheinen 
indefjen an einer ganz anderen Stelle zu liegen. 
Auf dem jüntzſt in Cincinnati abgehaltenen ſoztal⸗ 
demokratiſchen Partei Kongreſſe wurde auch die 

-Billbewegung beſprochen und der el ⸗ 
ben die Sympathie und Unterſtützung der Partei 
offiziell zugeſichert. Allein das geſchah in ſo lauer 
Weiſe und unter einer jo weldeutigen Kritik der 
beabſichtigten Agitation, daß aus der Haltung des 
Kongreſſes alles Andere eher als eine Ermunte- 
rung zu derſelben zu entnehmen war. Es wur de 
bemerkt, daß „ſelbſt dieje radikalſte wirthſchaft ⸗ 
liche Forderung unſerer Zeit die Arbeit nicht a irk 
ſam beſchüßen könne“ und daß der Nutzen der ⸗ 
ſelben „durch die fortſchreitende Theilung der Ar⸗ 
beit und Erfindung neuer Maſchinen, welche fie- 
tig zunehmende Maſſen von Arbeitern beſchäfti⸗ 
gungslos machen werde“, aufgehoben werden könne 
und aller Voraus ſicht nach auch werde cufgeboben 
werden. Das heißt in der That der Begeiſte ⸗ 
rung für den Achtſtunden -Arbettstag einen Däm⸗ 
pfer aufſeß en. Hält man dieſem ziemlich abfälli⸗ 
gen Urtbell über einen Verſuch, auf frieblichem 
Wege für die Arbeiter naue Zugeſtändniſſe zu er- 
ringen, einen anderen Paſſue aus der Kongreß ⸗ 
Beſchlüſſen entgegen, den Paſſus, daß die Arbeiter 
aller Orten aufzufordern ſelen, das Recht der Be 
waffnung wöglichſt auszunutzen, jo ſcheint es, als 
ob is auch in Nordamerika der Parteileitung der 
Sorialdempkratie in erſter Linie darauf ankomme, 
der revolutionären Strömung innerhalb ver ſozla⸗ 
liſtiſchen Bewegung Oberwaſſer zu verſchaffen. 

— Dem Etat über den allgemeinen Pen⸗ 
ſions fonds für das Etats jahr 1886 — 87 iſt Fol- 
gendes zu entnehmen: 

Es find verauſchlagt die Geſammtausgaben 
auf 21,850,075 Mark, um 442,428 Mark mehr 
gegen den laufenden Stat. Davon entfallen auf 
die Verwaltung dee Reichs heeres 20,658,470 
Mark, um 358,842 Mark mehr gegen den lau 
fenden Etat. Die Marine-Berwaltung erfordert 

629,705 Mark, gegen den laufenden Etat 33,036 
Mark mehr; die Zivil - Verwaltung endlich 
561,900 Mark, gegen den laufenden Etat 50,550 
Mark mehr. 

— Fürf Biomard befindet ſich in erfreulich ⸗ 


ter Gſundheit; wie bis der verlautet, wurde bie 
Rückkehr dis Fürſten zu bleibendem Aufenthalt 
in Berlin mit dem Zuſammentrut des Reichstages 
erwartet Jetzt heißt 4 indeſſen, daß möglicher 
Welſ⸗ der Aufenthalt in Frtedrichsrud ſich ver⸗ 
zögern möchte. In dieſem Fall⸗ würde die Reichs ⸗ 
tagseröffanung wohl durch den Staats ſekretär v. 
Bötticher volljogen werden a 
In dem Beſiaden des erkrankten Cpeſs 
der Admiralität, Generals v. Caprivi, iſt eine jo 
erfreuliche Beſſerung eingetreten, daß derſelde ale 
bald das Bett wird verlaſſen können. Sobald 
ſich der General mehr gekräftigt bat, wird er zur 
völligen Herſtellung eine Reife nach dem Süden 
an rien 

— Es darf jetzt als nahezu ſicher ange 
ſehen werden, daß die Reichsregierung weaigſtens 
in der nächſten Seſſlon mit ener Geſetz vorlage 
bezüglich der Soantagstuhe nicht vorgehen wird. 
Es ſteht aber feſt, daß Zentrum und Kos ſervative 


die Erörterung dieſer Frage aufs neue anretzen 


werden und es wird in dieſem Falle nicht als 
unwahrſcheislich angeſehen, daß die Regierung 
dadurch Anlaß nimmt, über Umfang und Ergeb- 
niß der von ihr angeſtellten Erhebungen Mitthel⸗ 
lungen zu machen, 

— In dem Etat des Reichsamts des Janern 
für 1886—87 haben die Biſoltungen eine Her 
abſetzung des vorjährigen Anſaßes um 5520 
Mark erfahren, welche wie folgt motiviert iſt: 

Das Geſetz vom 11. Juli 1884, betr. die 
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zu ſtel en; der Reſt von 71,098 Mk. ſoll der 
Hofſtaatskaſſe zu nöthigen baulichen Veränderun- 
gen zt. im Schloſſe überwieſen werden. Dieſe 
Anträge wurden angenommen Der Präſtdent von 
Veltheim theilte dem Landtage mit, daß der Zug 
mit dem Prinzen Albrecht Montag, den 2. No- 
vember 12% Uhr Mittags in Braunſch weig ein ⸗ 
treffen wird. Die Landes- Verſammlung erwartet 
derſelben in der Bahnhofshalle und der Präfident 
hält die Begrüßungsrede. In den Straßen bilden 
6000 Mitglieder verſchiedener Vereine und 8000 
Kinder Spaller. Der Regentſchaftsrath begrüßt 
den Prinzen, wie bereits gemeldet, in Helmflädt 
beim Betreten des braunſchweigiſchen Bodens. 
Das Maniſeſt des Regenten wird am Montag 
veröffentlicht werden. 


— Der verſtorbene Generalintendant Baron 
dofmann in Wien war bekanntlch 1866 dem 
General Gablenz als Zivilkommiſſar beigege 
ben. In der „N Fr. Pr.“ veröffentlicht Fr. 
Schaß aus jener Zeit einige Aufzeichnungen Hof ⸗ 
mann’s über jeine damaligen Erlebniſſe. In der 
Audienz, die Hofmann auf dem Weg nach Kiel 
in Berlin bei König Wilhelm zu Theil wurde, 
hatte dieſer ſcherzhaft gerufen: „Hofmann, ſeien 


Sie kein Schwachmayn, ſeien Sie ein Mann." 


Gablen; fand rer neue Zlvllkommiſſär in ver⸗ 
duſterter Stimmung: „Was ſollen wir hler?“ 
fogte er, „in welchem Zuſammenhang ſteht das 
La d mit unſerer Machtſphäre? Unſere Popula⸗ 
zität dier iſt eine Seifenblaſe, mich lähmt das 


Abänderung der Maß; und G. wichts ordnung, bat] Gefübl, ich könnte dabei fein, wenn fie plagt.“ 


eine vollſtändige Revifion der zur Maß und Ge⸗ 
wichte ordnung erlaſſenen Aus führunge beſtimmungen 
nach ſich zezogen. 
Grundlagen des Maß und Gewichtsweſens vor⸗ 
ausſichtlich für lange Zeit feſtgeſtellt worden. Mit 
Rückſicht bi⸗rauf hat der frühere Direktor der 
Kommiſſton, in ſeinem Hauptamte Direktor der 
königlichen Sternwarte und Plofeſſor an der kö⸗ 
niglichen Univerfität, die Frage angeregt, ob nun- 
mehr nicht eine anderwelte Geſtaltung der Nor⸗ 
mal-Aichunge komqmiſſton in der Art angezeigt ſet, 
daß an Stelle eines Gelehrten ein Berwaltungs⸗ 
Beamer die Le tung der Kommiſſion übernehme, 
die verhältnifmäßig nicht umfangreichen admiaiſtra⸗ 
tiven Angelegenheiten in feiner Hand konzentrire 
und ſäcmtlicht techniſche Arbeiten durch dle tech⸗ 
nischen Beamten in der Kommiſſion, die wichti 
geren unter Heranziehung einzelner Müglieder der 
aus Gelehrten und böheren Aichungsbeamten zu⸗ 
ſammengeſetzten Plenarvirſamm ung zur Erledt- 
gung bringe. Die hierfür geltend gemachten Er⸗ 
wägungen baben für zutreffend erachtet werden 
müſſen. Demgemäß if die Leltung der Kom⸗ 
miſſſon einem Verwaltungs beamten übertragen und 
der ſeitherige Direktor als Mitglied in die Ple⸗ 
narverſammlung berufen worden. Durch die ſo 
ſich ergebende neue Geſtaltung der Verhältniſſe in 
der Kommiſſion büßt das Amt des erſten Mit- 
gliedes jeinen Inhalt ein Die Stelle des erſten 
Mitgliedes war mit der Beſtimmung geſchaffen 
worden, daß ihr Inhaber den Direktor einerjeits 
in der Erlevigung der Vurwaltungsgeſchäfte, dann 
aber auch in den Arbeiten tichniſcher Natur unter⸗ 
fügen ſollte. Nachdem iozwiſchen die Organi⸗ 
ſatton der Kommiſſton durch die Errichtung von 
weiteren Stellen für Mitglieder und Hülfsarbeiter 
ergänzt war, welche mit Perſönlichkelten von elner 
bejonderen wiſſenſchaftuchen und techniſchen Vor⸗ 
bildung für das Alchungsweſen beſetzt wurden, 
find aus dem Geſchäftskreis der erſten Stelle die 
techntſchin Arbeiten ausgeſchieben ... Der Ein- 
tritt eines Verwaltungs beamten in die Stelle des 
Direktors machte daher die Stelle eines admint⸗ 
ſtrativen dauernd mit Verttetung dee Direktors 
betrauten Mitgliedes im Etat überfläſſig. 


— In der geſtrigen Sitzung des braun 
ſchwelgiſchen Landtags wurde der Etat der Hof- 
ſtaate kaſſe (Zivilliſte) für die Zeit vom 18. Okto⸗ 
ber 1884 bis zum 1. November 1885 vorgelegt. 
Dieſer Etat, aus welchem der Regentſchaftszath 
in Gemäßheit des Reßentſchaftsgeſetzes die laufen⸗ 
den Verpflichtungen gedeckt hat, weiſt an Einnah⸗ 
men 834,366 Mk, an Ausgaben 703,268 Mk. 
und ſomit e nen Ueberſchuß von 131,098 Mark 
auf. Das Staatsmintſtertum ſchlug vor, aus dle⸗ 
ſem Ueberſchuß einen Fonds von 60,000 Mark 
ur Verwendung bet Penſtontrungen zur Unter ⸗ 
ſtützung der fetzigen Hofdlenerſchaft zu bilden und 
denſelben dem Prinzen Albrecht zur Verfügung 


Im Ftübiahr 1866 gab Manteuffel ein großes 
Gef zu Ehren von Königs Geburtstag mit Thea⸗ 


Damit find die techniſchen ter Aufführangen, die Hofmann im Koſtüm des 


Taſſo leitete. Während des Feſtes zog Man- 
teuffel Hofmann in eine Fenſterniſche, betonte den 
Eiuſt der Berhältniſſe, Reſultat des Geſprächs 
war ein neuer Vermittelungsvorſchlag. Man- 
teuffel und Gablenz ſollten ſich zum Immediat⸗ 
berichte bei ihren Monarchen melden. Gablenz 
fol den Vorſchlag machen, daß Defterreich feine 
volſteiniſche Stellung, Preußen Süddeutſchland, 
Frankfurt und Mainz räume. Der Vorſchlag 
ging nach Wien und Berlin, aber wurde nicht 
weiter beachtet. Gablenz ſtellte fortwährend in 
Wien vor, im Kriegs falle könne dle Stellung in 
Holſtein nur Verlegenhelten bereiten. Die Kata 
ſtrophe kam bei der Berufung der Stände nach 
Ihehor für den 11. Juni. Der Zuſammentritt 
der Stände wurde von Manteuffel gewaltſam ver⸗ 
hindert, der öſterreichiſche Zivilkommiſſär wurde 
durch Drohung mit Verhaftung weggegrault Hof 
mann begab ſich auf eine ellige „Flucht“, wobei 
ihn ſelbſtverſtändlich Niemand verfolgte. Die Er 
zählung dieſes Vorfalles iR intereſſant zur Cha 
rakteriſtik des ͤſterreichſſchen Zivilkommiſſärs in 
Nordalbingien. Es heißt daſelbſt: 

„Die Flucht begann. Die Pferde jagten 
durch die flache Landſchaft wis von wilden Gel⸗ 
ſtern getrieben. Wiederholt ſtießen wir auf preu- 
ßiſche Truppen. Niemand hielt mich an. Ich 
glaubte, Manteuffel wollte nicht, daß meine Flucht 
behindert werde. Gegen Abend hatte ich die 
Preußen weit hinter mir. Die Sterne flimmer- 
ten, um mich her war tiefe Nacht. Meine Ge⸗ 
danken jagten zwiſchen Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart. Aus den Nebeln, welche Gegend und 
Straße wie mit Leichentüchern einhüllten, hoben 
ſich Geſtalten aus trüben Tagen zöſterreichlſcher 
Geſchichte. Ich verglich das Heute und Geſtern 
und fand, daß unſer Unglück uns regelmäßig gro- 
ßen Kataſtrophen unvorbereitet gegenüberſtelle. 
„Wie ſorgſam, vorſichtig und klug war die Politik 
des Gegners geweſen,“ ſagte ich mir, „wie leicht⸗ 
blütig hatten wie jeden Aus gleichsvorſchlag zurüd- 
gewieſen, ale flünde eine gewaltige Macht und 
nicht finanzielle Zerrüttung hinter uns.“ Der 
Morgen graute. Als die Sonne aufging, blitzten 
die öſterreichtſchen Bafonnelte in ihrem Strahle. 
Ich batte die Vorhut unſerer Truppen erreicht, 
die nord weſtlich von Altona längs dem Elbe Ufer 
fanden. Ich ließ meinen Wagen halten und 
verlangte nach dem Führer. Bald kam Fürſt 
Salm. „Sie, Hofrath, was bringen Sie?“ — 
„Nichts Gutes; die Preußen, Durchlaucht. Sie 
müſſen zurück, auf meine Verantwortung. Laſſen 
Ste abkochen und Alles rückwärts gegen Altona 
gehen, wenn Sie nicht wollen, daß die Preußen, 
die mir auf dem Fuße folgen, ſie Alle fangen.“ 
„Um Gotteswillen!“ Er ließ wie betäubt die 
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Stirne ſinken, auf der eine mächtige rothe Sa ramo e 
von ſeinem Muthe in dem Kampfe gegen die 
Dänen erzählte. Nicht lange ſpäter bin ich in 
Altona, poche an dem Schlafgemache von Gablenz. 
„Was iſt's!“ ruft er. „Krieg, Exzellenz! Wir 
ſtehen im Kriege“, antwort te ich, während ich 
die Thür öffne. Mit einem Satze if der Gene⸗ 
ral außer Bette. Er ſteht in bloßem Hemde dor 
mir, wie Wallenſtein vor feinen Mördern in je- 
ner berühmten Nacht zu Eger! Sein Antlig if 
fahl, Bart und Haar welk und grau, nicht wie 
ſonſt wohl gepflegt und jugendlich gefärbt. „Er⸗ 
siblen Sie!“ herrſchte er mich an. Ich berichte. 
„Kein Zweifel, wir müſſen zurück!“ entſcheldet er 
laut denkend „Relationiren Sie dies kurz t le 
raphiſch nach Wien!“ 
ollette vollendet, dringt das lärmende Geräusch 
eines Hauptqnartlere in das kleine Gemach. Or⸗ 
donnanzen, Adiutanten fliegen hin und ber. Man 
verſtändigt die Truppenkörper, daß ſie marſchberelt 
zu ſein haben, die Bahnverwaltungen, daß ſofort 
die Abfahrt der Truppen erfolgen werde. Um 
8 Uhr verließen wir Altona Drei Stunden 
jpäter kamen die Preußen, pünktlich, wie Man- 
teuffel es vorhergeſagt. Ich erhielt Befehl, mich 
über München nach Wien zu verfügen. In Mün- 
chen ſollte ich bei der baleriſchen Repierung das 


öſterreichlſche Verlangen unterſtützen, daß die Hälfte 


der batertſchen Truppen nach Böhmen dirigut 
worde. 


Während er raſch ſeins 


„Nein,“ hat mie Herr v. d. Pfordten 


trocken zur Antwort gegeben, „nein, unſere anders 
Halfte würde dann von den Preußen gefangen 


werden. Ihr habt angefangen. Ihr werdet doch 
gerüſtet ſein!“ So war auch dieſe Miſſton ge- 
ſcheltertz ein Herold des Unglücks, raf ich, an 
Leib und Gemüth zerſchlagen, in Wien ein. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. November. Die von der ober⸗ 
ſten gr 2 4 für die Oelreide · und ühn⸗ 
liche Lieferungen an die Truppen feſtgeſtell en 
Grundſätze werben jetzt in den einzelnen Korpe- 
beztrken bekannt gemacht. Danach find. die Mi- 
litiärmagazin Berwa tangen verpflichtet, bei Be⸗ 
ſchaffung ihres Jahrzobedarſe an Roggen, Hafer, 
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den und Stroh in erſter Reihe die Angebote der. | 


Hervorbringer zu berückſichtigen, wenn dieſe das 
Gewünſchte in vorgeschriebener Beſchaffenbeit zu 
annehmbaren Preiſen anbieten. Dabei wird ge⸗ 
wünſcht, daß die Hervor bringer unmittelbar und 
ohne Vermittlung von Zwiſchenhändlern mit den 
Berwaltungen in Verbindung treten. Für die 
Beschaffenheit des zu liefernden @etreiteo u. f. w. 
fad genaue Beſtimmangen gegeben. 

e— Wie wir bören, beabſichtigt der Herr 
Londes-Direltor der Provinz Pommern, von jept 
ab für den Burzau- und Kaſſendlenſt bei der 
Provinzial Haupt - Verwaltung junge Leute als 
Supernumerare (inzuſtellen. Dieſelben dürfen 
nicht über 25 Jahre alt ſein und müſſen minde- 
ſtens dis Reife für die Prima eines Gymnaſtums 
oder einer Realſchult 1. Ordnung beſitzen. Ans- 
nahmsweiſe können jedoch auch Bewerber, welche 
nur im Besitze des einjährigen Zeugutſſes find, 
zugelaſſen werden, wenn ſich dieſelben über eine 
gan beſonders gute Begabung ausweſſen. Nach 
mindeſtens jähriger befriedigender Dien ſtleiſtung 
erhalten die Supernumerare angemeſſene Diäten ; 
auch werden dleſelben demnüchſt je nach ihren 
Kenatnijien und Leſſtungen in die etatemäßigen 
Bursan- und Kaſſenſtellen der Provinztal⸗Verwal⸗ 
dung einrücken. Wir machen bierauf mit dam Be⸗ 
merken aufmerfjam, daß Meldungen unter Belfü⸗ 
gung eines Schulzeugniſſes und eines ſelbſigeſchrie⸗ 
benen curriculum vitae bei dem Herrn Lor des⸗ 
Direkter ſchrüftlich einzureichen find. 

— Dis Aufführung des „Wilhela Tell“ 
batte ſich eines vollſtändig ausverkauften Oauſee, 
ſowie eines demonſtrativen Beifalls zu erfreuen. 
Die Herren Albert (Geßler), Wiſchhuſen 
(Tell), Munkwitz (Stauffacher), Lepanto 
(Melchtbal! und Schindler (Atunghauſen), 
ſowie Fräulein Ehrhardt und Frau Koch 
Egger boten ein faſt tadelloſes Enſemble. Den 
Höhepunkt des Belfalls, der faſt jenjationel zu 
nennen war, erreichte die bekannte Szene in der 
bohlen Gaſſe, in der Herr Albert als Geßler zu 
Pferde auf der Bühne erſchlen. Durch den vom 
tödtlich getroffenen Gaßler aus geſtoßenen Schrei 
erſchral das Pferd und machte eint unvorherge- 
ſehene Rückwärts bewegung, jo daß der beabſichtigte 


— 


Dall des Geßlee plötzlich zu einem natürliG:. 
wurde und Patucch dei dem erwartungs vollen Pu- 
bltkum einen wahrhaft grambiojen Eindruck her⸗ 
vorrief. Glücklicher Welſe iſt Herr Albert bei die⸗ 
ſem der Natur wider Willen abgelauſchten Fall 
ene Verletzungen geblieben. Es dürfte eine 
Wiederholung des „Tell“ ſehr zu empfahlen ſeln, 
obwohl die Garantie dem Publikum kaum geboten 
werden kaun, daß der Geßler noch einmal jo affelt- 
voll ſtirbt. — Geſtern waren Stadt und Bellevus⸗ 
Theater nahezu aus verkauft. a 

— Die Bittel-Mademie veranfaltete geflern 
im Bellevus-Ronzertjaal ihren erſten Gaſellſchafts 
abend. Da Tanz nicht in Ausſicht geſtellt war, 
ſtand der Beſuch gegen früher zurück, immerhin 
war das finanzielle Reſultat des Abends ein fol- 
ches, daß die Unkoſten voll gedeckt wurden und 
ſogar noch ein kleiner Ueberſchuß zu verzeichnen 
war. Der Beweis iſt domit gegeben, daß dieſe 
Geſellſchaftsabende, an dem ſich das Publikum 
geſtern von 6-- 10 Uhr vorttefflich unterhielt, der 
Einführung werth find. Es wurden nach einem 
kurzen geſchäftlichen Theil muſikaliſche und hun o 
riſtiſche Vorträge aller Art geboten. Lieder von 
einem Bariton und zwei Sängertunen (Sopran) 
vorgetragen, vortreffliche Klavler⸗ und Zither 
piecen, komiſche Vorträge im Koſtüm von einem 
begabten hieſigen Dilettanten, Deklam ationen, 
unter ihnen auch ein Riutervortrag, und sine 
Reihe böchſt humoriſtiſcher Vorträge auf dem Kla⸗ 
vier, der Blechpfeife, Zuckerlöffel, leeren Bier ⸗ 


achteln, Imitation von Holz- und Strohinſtrument 


ouf den Backen u. ſ. w., wechſelten in bunter 
Reihe ab und gaben dem Geſellſchaftsabend fo 
recht einen gemüthlichen, ſowie liären Charakter. 
Es iſt beſchloſſen, ein ähnliches Vergnügen bald 
zu wiederholen. 

— Die Wahl unſeres Herrn Polizeipräfidenten 
Oraf Hue de Gral zum Landtagsabgeordneten 
des Kreiſes Sangerhauſen - Edartöberga iſt ge⸗ 
ſichert. 

— Die drei im „Vulkan“ gebauten Panzer ⸗ 
ſchiffe „Ting Yun“, „Chen Nuen“ und „Tſt⸗ 
Yun“ And glücklich im Beſtimmungs hafen Taku 
eingetroffen und an die Sineſtſche Regierung über 
gaben worden 

— Jagdkelender pro November. Schleßzeit 
für alls Wild. Schonzeit allein für Rehkälber. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sißung vom 2. November. Am 20. Febr. 
d. Js. ging bei dem hiefigen Landratheamt von 
dem Büdner Eyriftian Naggert in Damuſter 
die Anzeige in, daß der Ortsſchulze Voß und 
der Gerichte mann Trieſter zu Damuſter den Be⸗ 
tand ihres Vlehrs in der offiziell aufgeſtellten 
Bieh-Liſte geringer angegeben, als derſelbe that⸗ 
fachlich geweſen. Es wurden in Folge deſſen 
Recherchen angeſtelt, welche die Unrichtigkeit 
der Anzeige ergaben. Sowohl der Schulze, 
wie der Gerichtsmann fühlten ſich beleidigt 
und ſtellten Strafantrag. Heute batte ſich 
Naggert wegen verleumderiſcher Beleidigung 
zu verant worten und blieb derſelbe bei 
feiner heutigen Bermehmung dabei, daß er die 
Liſte geſehen habe und daß in derſelben der Bich- 
befand nicht wahrheitsgetreu angegeben worden 
jet. Durch die Bewels aufnahme wurde dieſe Be⸗ 
hauptung nicht erwieſen und der Angeklagte zu 2 
Monaten Oefängniß ver urtheilt. 

— Der Schiffsarbeiter Gaſtav Haſ ca au 
btelt geſtern Abend in einem Tanzlokal in Gra- 
bow bei einem Streit drei Meſſerſtiche und wurde 
dee lb in das ate Krankenhaus aufgenommen. 

— Am Dammanſch tft geſtern eine männ- 
liche Leiche aus Land geſchwemmt. 

— Ein Magifrats-Hülfsarbeiter unterhielt 
ich geſtern am Geristögebäude mit den Gefan- 
genen, er wurde deshald von dam Milttärpoften 
zur Rede geſtellt und da er ſich trotz dem nicht ent⸗ 
fernte, wurde er in Haft genommen. 


Muuft und Literatur. 

Unſer Volk in Waffen, das große, von W. 
Spemann in Berlin und Stutigart verlegte Pracht⸗ 
werk, Heft 8, ſchtidert eln düſteres Kapitel des 
Soldaten bens, die gerichtlichen und Disziplinar- 
trafen. Eine Reihe farbiger, wahrheitsgetreuer 
Texlllluſtratlonen und 2 Vollbilder, darunter „der 
erte Reitunterricht“, voll köſtlichen Humors zeigen 
die künſtleriſche Begabung des Malers Speier und 
ma das Bach zu einem abenſo unterhaltenden 
wie lehrreichen Hausſchatz für die Familie. 


[351] 
3 Nullerl. Volksſtück mit Geſang in 5 
Aufzügen don Karl Morre. 


2. Auflage. Gray, 
Verlag von F. Goll 1885. 

Selten hat wohl in letzter Zeit ein Drama 
einen ſolchen Erfolg aufzuweiſen gehabt, wie Mor 
1's wirkungsvolles Volks ſtück Innerhalb eines 
kurzen Winters iſt es faſt über alle maßgebenden 
Bühnen Dieutſchlands und Oeſterreichs gegangen 
— der zahlreichen kleineren Theater nicht zu ge- 
denken — überall hat es gefallen und überall 
ward as zum oft wiederholten Repertoirflüd. Die 
r aftgen Oeſtalten der ſtetriſchen Bauern und 
FTurchte find hier meiſterhaft geſchildert und bieten 
».s en Stück urwüchſigen Volkslebene. Das 
act ef ſich auch ſehr gut. 13381 


eber eine junge Dresdener Konzer lſängerin 
Palden, welche in letzter Zeit verſchle⸗ 
Dene, konzeriirte und u. A. auch in Breslau 
auftrat, ſchrelbt das „Schleſ. Morgenblatt“ : „He- 
lune Walden brillirte namentlich im Vortrag von 
Wadern bewegteren Rhyhtmus; die letzten Pieren 
erregten ſtürctſchen Applaus und wurden da capo 
verlangt. 

— Herr Direktor Emil Schirmer hat 


as Easte * 2 . Saffpiel nach] habe beim un einen Zettel verloren, auf wel⸗ 


Eibing begeben. | 
— Aus e liegt uns über das Be 
finden des Direktors Barena die erfreuliche 


Mittheilung von einer Beſſerung im Zuſtand des 
Patienten vor. Es ſteht zu hoffen, heißt es, daß 
nach einigen Wochen ſorgfältigſter Pflege die Ge⸗ 
neſung eingetreten fein wird. Den vielen Freun 
den des verehrten Künſtlers wird dieſe 

willkommen ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Amerikaniſches.) Aus der Zeit nach 
dem Sezeſſions⸗Kriege, in welcher über Nacht rie- 
fige Vermögen erworben wurden, und die Shoddy⸗ 
Ariſtokratie aufkam, datirt in den Vereinigten 
Staaten die Sitte, die Meſchenke öffentlich auszu⸗ 
ſtellen, welche einem weuvermäßlten Paar zum 
Hochzeits-Präſent gemacht find. Zu den bellabte 
ſten, jetzt etwas aus der Mode gekommenen Ge 
ſchenken gehörte viele Jabra hindurch eine Bank 
anweiſung, welche der Vater der Braut dieſer 
zum Hochzeitsfeft überreichte. Daun glänzte in 
dem vom Brautvater gut bezahlten Reporterbericht 
folgendes oder ähnliches: „Unter den koſtbaren 
Geſchenken, welche in einem Zimmer des erſten 
Stockes aus geſtellt waren, erregte ein kleiner, un ⸗ 
anſehnlicher Begenftand befonderes Intersſſe. Es 
war dles ein fliehen Zoll langer und drütehalb 
Zoll breiter Papflerſtrelfen, deſſen biſcheldents 
Atußere nicht im Entfernteſten ſeinen hohen Werth 
vermuthen ließ. Um kurz zu ſein, es war ein 
Check von 50,000 Dollars auf die erſte Nalio⸗ 
nalbank, au die Ordre der glücklichen Braut aus- 
gestellt, unterzeichnet von ihrem Vater, deſſen 
Mittel es ihm geſtatten, eine jo fürſtliche Libera ⸗ 
lität gegen ſeine Tochter an den Tag zu legen.“ 
— Nun aber kommt das Aber dieſer Sache. 
Solche Bankanweiſungen hatten melſteus ein eigen 
thümliches Schickſal. Der liberale Vater hatte 
entweder unbedingtes Vertrauen zu ſeiner Tochter, 
dann herrſchte das ſtillſchweigendt Us berelnkommen 
zwiſchen ihnen, daß, ſobald der leßte Gaſt das 
Haus verlaſſen, der Check dem Herrn Papa zu⸗ 
rückgegeben und von ihm vernichtet wurde: im 
anderen Falle, wenn Tochter und Schwie gerſohn 
„geſchenkt als geſchenkt“ betrachteten, ſorgte 
der liberale Baer dafür, daß die Bank feine 
Ordre nicht bonortren durfte. Wie gejagt, in 
wirklich feinen Kreiſen find dieſe Checks etwas 
aus der Mode, und wo ſie noch unter den 
Geſchenken ſigurtren, werden fie von den Gäſten 
mit Mißtrauen betrachtet und müſſen manche 
ſchlechten und boshaften Witze über ſich ergehen 
laſſen. Man nimmt wohl nicht mit Unrecht an, 
daß ein Vater, der ſich wirklich ſolche Geſchenke 
erlauben darf, ſie nicht an die große Glocke hängt. 
Die Sitte der Aus ſtellung hat noch elne andere 
eigenthümliche Erſcheinung zu Tage gefördert. 
Sicherlich iſt unter den Gäſten ein ſtiller Herr von 
ſehr einnehmendem Aeußeren und in tadelloſer 
Abendtoilette, welcher ſich niemals in die Unter- 
daltung der Gruppen miſcht, ſondern mit lächeln⸗ 
der Miene und feinſtem Anſtand durch alle Räum⸗ 
lichkeiten des Hauſes promenirt. Er wird kelnem 
der Gäſte vorgeftellt, ſcheint ein enthuſlaſtiſcher 
Bewunderer von Juwelen und „Brie-A-Bracs* 
zu ſein und hält ſich mit Vorliebe in dem Zim⸗ 
mer auf, wo die Hochteitsgeſchenke aus geſt⸗ Ut ſind 
— mit einem Wort, is iſt ein Detektive. Nicht 
kühnen Einbrechern oder Schleichdieben gilt fen 
Aufpaſſen, ſondern Dieben unter den Eingelade⸗ 
nen. Die Erfahrung hat nämlich in nur zu vie- 
len Fällen gezeigt, daß die überwiegende Mehr⸗ 
heit der ſogenannten „Kleptomauen“ in Frack und 
weißer Binde einherſtolzirt. Dies iſt dem Ja⸗ 
ſpektor Byrnes, dem tüchtigen Chef der Newyor- 
ker Geheimpolizei, wohlbekannt. Fortwährend lie⸗ 
fen Klagen bei ihm ein. daß Hochzeitsgeſchenk⸗ 
ſehr häuſtg in mpfleriöjer Weiſe verſchwänden, 
und die Rocktaſchen der Uleberkleider im Garde⸗ 
robenzimmer aus geplündert würden. Natürlich 
fiel der Verdacht zuerſt auf die Dienſtboten, wie 
dies ja immer der Fall iſt, wenn ſich keins an⸗ 
dere Erklärung des Vorfalls bietet. Aber 
durch eine Reihe von Entdeckungen, welche 
großen, nur mit Mühe unterdrückten Skandal 
verurſachten und in Privat- Verhören vor dem 
Polizeirichter endeten, wurden ſchließlich die wah⸗ 
ren Thäter and Licht gebracht. Gegenwärtig nun 
macht ein Vorfall Aufſehen, der trotz aller Mühe, 
die man ſich zu einer Bertuſchung giebt, dennoch 
ins Publikum gedrungen iſt. Arthur G., der 
zweite Sohn eines irländiſchen hohen Edelmannes, 
machte in den beſten Kreljen der Stadt jeine 
Aufwartung und wurde als jchäner und eleganter 
Mann überall mit offenen Armen aufgenommen 
Wie man ſagte, bewarb er ſich nicht ohne Erfolg 
um eine gefeierte Erbin; ſein Auftreten war ſtete 
elegant, ein reicher Onkel, hieß 4e, ſorgte luxariös 
für ſ. ine Bedürfn ſſe. Wie hätte man ahnen 
können, daß feine zarten, brillantengeſchmückten 
Hände ſich an fremdem Eigenthum vergriffen ! 
Auf der Hochzeit von Miß N., welche kürzlich durch 
die Pracht der Geſchenke viel Aufſehen erregte, 
vermißte man ein Kolier im Werthe von 40,000 
Mk. Während der allgemeinen Beſtürzung be- 
merkte der Detektive, daß Arthur G. ſich heimlich 
empfehlen wollte. Er hielt ihn an, führte ihn in 
ein Extrazimmer, — was nun folgte, blieb Ge⸗ 
heimmiß; aber das Kolller fand ſich „unter Blu⸗ 
men verſteckt“ wieder; auch Arthur tanzte wieder 
heiter im Saal. Am anderen Tage hieß as, er 
habe ein Telegramm von ſeinem erkrankten Oheim 
erhalten und ſei in Folge deſſen abgereiſt. Die 
elegante Geſellſchaft, welche ſtͤts gern den Rück⸗ 
zug eines Schuldigen der „upper ten“ deckt, er⸗ 


das Bild ?“ 


chem die Namen der heiraths fähigen weiblichen 
Hochzeitsgäſte notirt waren, neben jedem die 
Summe ihrer Mitgift und Eigenſchaften. Da hieß 
es: Mif E., 23 Jabre alt, dumm, häßlich, 
200,000 Dollars Mitgift — zu bekommen ac. ıc. 
— Jedenfalls if der ſchöne iriſche Edelmann in 
Amerika fortan unmöglich. rs 


8 


— Eine ſeltſame Nachricht finden wir in einer 


Eheatertrsefponbun. In Florenz hat fid 
gebildet, welcher aus Damen der Ariſtokratte, 
darunter die Frau des Bürgermeiſters, beſteht und 
unter Leitung eines tüchtigen Kapellmelſters nach 
vollſtändig und reichhaltig zaſammengeſtellt'm Pro- 


erein von Zttherſpielerinnen 


gramm eine Konzekt⸗Tournee durch Europa an⸗ 


intrsten deabſichtigt. Berlin ſoll eine der erſten 
Städte ſein, welche dleſes Zitherorcheſter, in welch em 


ſich Gräſinuen und zwei Fürſtinnen befinden, zu 
hören belommen wird. Wenn das nicht Schwindel 
iſt, jo mochten wir wirklich die „Ariſtokraten“ 
kennen, die ſich ſolche Streiche von ihren Artſto⸗ 
kratinnen gefallen laſſen. 

— (Ein Witz Leo XIII) Bei Gelegenheit 


der Beſprechung des von Lenbach gemalten Por⸗ 
träts des Papſtes, das gegenwärtig in Bremen 
ausgeſtellt“ iſt, erzählt die „Weſer⸗3tg.“ folgen ⸗ 
des Geſchichtchen, das in Brüſſel paſſirt ſein zoll, 


wo Leo XIII. bekaunflich früher Nuntius war, 


Dort wollte ſich nämlich an der königlichen Tafel 
Gott weiß welcher Marquis den Spaß machen, 
den Anhänger des Cöltbats in Verlegenheit zu 


ſetzen und reichte ihm eine Doſe, auf welcher ſehr 
elegant gemalt eine ſehr frivole Kokette zu ſchauen 
war, indem er fragte: „Wie gefällt Ew. Eminenz 
Der Nuntius ſah es aufmertſam an 
und antwortete, als er 16 jurüdreihte: „Eine 
ſehr hübſche Dame; viellticht die Frau Marquſſe 2“ 
Der Marquis fol ſeine Doſe niemals wieder einem 
Geiſtlichen gezeigt haben. 

Eine Dame der böchſten Ariſlokcatie, 
welche beſonders viel auf ihr jugendliches Aus ſehen 
dielt, trifft eines Abends in der Geſellſchaft den 


— 


Baron v. M. In der Hoffnung, einen neden 
Triumph der Jungen dlichkelt zu feiern, fragt fie 
ihren gerade in Gedanken verſunkenen Verehrer: 


„Nun, Herr Baron, ſehe ich nicht heute ſebr jung 


aus? — Wie doch ſchäßen Sie mich eigentlich? 


— „S, ich ſchätze Ste hoch, unendlich hoch!“ 


lauteta die verblüffende Antwort des zerſtreuten 
Verehrers. 


— (Berplappert.) Eine Dame feierte im 


Kreiſe ihrer Verehrer ihren ſeche undzwanzigſten 
Oeburts tag. Während einer Pauſe in der Unter⸗ 
haltung verſt.l fie in Nachdenken und drach un⸗ 
willkürlich und ſelbſtvergeſſen in die Worte aus: 


„Wie die Zeit vergeht, geſtern waren es zwei 


unddreißig Jahre, daß mein Vater ſtarb“ 


Lr Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. Fr. 


Pfeiffer, pom Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
wel ger am 18 Oktober von Bremen abgegangen 


war, iR am 30, Oktober wohlbehalten in Newyorf 


angekommen. 


— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. 


Hamelmaun, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
iſt am 31. Oktober wohlbehalten in Newyork an⸗ 
gekommen. . 


— Der Poſtdampfer „Hohenzollen“, Kapt. A. 


Meier, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 10. Oktober von Bremen abgegangen 


war, iſt am 30. wohlbehalten in Galveſton ange 


kommen. 


Ne w 5 or k, 29. Oktober. Eine Da peſche 


aus Oſt-Saginow, Michigan, meldet, daß, wäh⸗ 
rend geflern eine Menſchenmenge auf einer dorti⸗ 


gen Brücke ſtand und ein unten auf dem Fluſſe 
brenne des Boot beobachtete, die Brücke zuſam 


menbrach und 60 Perſonen ins Waſſer ſtürzten. 
Viele Leue wurden übel zugerichtet; 13 Per⸗ 
ſonen werden vermißt und find wahrſcheinlich um 
gekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Reichenbach i. Schl., 1. November. In 
dem biefigen Wahlkreiſe find 462 konſervative 
und 170 deutſchfreiſinnige Wahlmänner gewählt 
wor den 1 

Wien, 1. November. In der geſtrigen 
Sitzung des ungariſchen Delegatlons Aus ſchuſſes 
für auswärtige Angelegenheiten antwortete Sraf 
Kalnoly auf die Frage des Delegirten Gall in 
Betreff der deutſchen Zollerhöhung, ob kets beſſeres 
Zollverhältniß mit Deu ſchland zu erhoffen jet, 
Folge des: Es ſeien dlesbezüglich offiztelle Schritte 
bei der deutſchen Regterung deshalb »icht gethan 
worden, weil ein Erfolg jetzt nicht zu erwarten 
ſtand. Die deutſche Zollerhöhung wurde im 
Reichstage nach vieljährigen vergeblichen Auſtre⸗ 
bungen erſt in dieſem Jahre durchgeſetzt, es konnte 
daher nicht vorausgeſeßt werden, daß die dautſche 
Regierung ein ſo mühevoll und mit jo vielen 
Schwierigkeiten erreichtes Reſultat ſobald wieder 
fallen laſſen werde, welches dem Slaatsſchatz auch 
eins beträchtliche Einnahme ſichere. Dennoch habe 
in dieſer Angelegenheit ein vertraulicher Meinungs- 
austauſch ſtattgefunden, wobet ſich heraus ſtelte, 
daß vorläufig noch jo große Schwierigkeiten zu 
Aberwinden seien, daß von einem Eintreten in 
Verhandlungen kein Erfolg zu erwarten ſet; ſo⸗ 
mit erübrige nichts, als die praktiſchen Rajultate 
der deutſchen Zollerhöhungen abzuwarten. Un⸗ 
zweifelhaft werde ein Zeitpunkt kommen, wo man 
diefe Frage unter günſtigeren Verhältniſſen wleder⸗ 
aufnehmen könne, dean es jei beiderſeits konſtatirt 
worden, daß der Wunſch nach worthſchaftlicher 
Einigung auf beiden Seiten im Prinzipe noch 


zählte als Estſchuldigung über ſeine Flucht, er immer fortbeſte he. 


Dänemark hat heute Morgen dir Nückriſe nach 
Kopenhagen angetreten. s 
Paris, 1. November. Das „Journal off 
clel“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches die 
Deputirtenkammer zum 10. November einberufen 


wird. a l 


Paris, 1. November. Der. Mann, welcher 
das Attentat auf den Minifter Freyctnet berübte, 
iſt ein Korſe Namens Mariotti. Derſelbe giebt 
als Grund tes Attentats an: Er jei im Jahre 
1880 bei den Arbeiten für den Panama - Kanal 
beſchäftigt geweſen. Dort jet ſeine Tochter durch 
einen Agenten der Kompagnie entehrt worden und 
in Folge der Gewaltthätigkeiten geſtorben. Er jet 
des halb verzweifelt nach Frankreich zurückgekehrt, 
habe hier aber vergebens gerichtliche Hülfe ver⸗ 
langt. In Folge deſſen habe er durch einen Ge. 
waltſtreich die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken, aber 
den Miniſter Freyeinet nicht tödten wollen; er 
babe deshalb den Revolver auch nur gegen den 
Boden und nicht gegen den Miniſter abgefeuert. 
Die Richtigkeit der von Martottt in Bayug auf 
feine Tochter gemachten Angaben if von der Pa⸗ 
nama-Kanal Geſellſchaft beſtätigt worden. Wie 
verlautet, beabſichligt Freycinet, die Frellaſſung 
Mariotul's in Rückſicht auf den Tod ſeiner Toch ter 
zu beantragen. 

Petersburg, 1. November. Das „Journal 
de St. Peters bourg“ jagt: Angeſichts der defrem⸗ 
denden Polemik zwiſchen Eofia und Belgras ſel es 
von Dringlichkeit, daß die autorifirte Stimme Eu- 
ropas ſich vor dem Aus bruche eines blutigen Kon⸗ 
flikte vernehmen laſſe, der ein Schimpf für die 
Menſchheit ſein würde uno deſſen Urheber ſich ge⸗ 
genjeitig die Berantwortlichkelt zuſchieben würden, 
ohne in der Lage zu fein, die Folgen allein zu 
tragen Das Journal tritt der Meinung des 
„Peſter Lloyd“ bei welcher die Konferenz be- 
ſchwört, uch ohne Verzug an dle Arbeit zu mach n. 
Die Wieder herſtellung des status quo ſei um ſo 
nothwendiger, als Fürſt Alexander fein Berſprechen 
nicht gehalten habe und durch ſeine Handlungen 
bezwecke, die Union eſſekttio zu machen, indem er 
den Bevölkerungen den wahren Zuſtand der Dinge 
verberge und das Land terroriſtre. 

Niſch, 1. November. Der nen ernannte 
türkiſche Geſandte Tia Bey trifft heute bier ein, 
um ſein Beglaubigunge ſchrelben zu überreichen. 

Das „Deutſche Montagsblatt“ bringt noch 
folgende neuere Daepeſchen: | 

Wien, 1. November Graf Kalnokys geſtrige 
Erklärungen im ungariſchen Delegations-Aus⸗ 
ſchuſſe haben nur theilweſſe befriedigt. Die De- 
legirten, ſowie die unabhängige Preſſe erkennen 
zwar an, daß der Moment für Aufklärungen in⸗ 
ſofern ungünflig war, als der Miniſter angeſichts 
der eben tagenden Konferenz nicht allzuviel ſagen 
konnte. Allgemein herrſcht auch das Gefühl, daß 
Graf Aan draſſy Recht gehabt, als er geſtern ge⸗ 
ſagt, die Aufrage der Delegation und die Ant ⸗ 
worten, welche der Minifter derzeit ertheilen könne, 
machen elwa den Eindruck, wie wenn man ein 
Koloſſa gemälde durch einige kleine Kerlen be- 
leuchten wollte Gleichwohl hätte die öffentliche 
Meinung eingehendere Mittheilungen gewünſcht; 
voll befriedigt haben nur die warmen Berſiche⸗ 
rungen Kalnolys über den ungeſchwächten Fort⸗ 
beſtand des Bündniſſes mit Deutſchland; des 
Miniſters Erklärungen betreffe Rußland wurden 
allgemein zuſtimmend aufgenommen, jedoch mlt det 
mehrfachen Einſchränkung, daß das Verhältaiß 
zum Zarenreich argenſcheinlich wicht für alle Evın- 
tual täten gefeſtet ſei. Bezüglich Serbiens er⸗ 
wecken die miniſteriellen Mittheilungen einige Be⸗ 
denken; zweifellos war Oeſterreichs Haltung Ser⸗ 
bien gegenüber korrekt, aber vielleicht wird e 
weniger erfolgreich fü: die Zukunft ſein Graf 
Kalnoly ſoll auch vertraulich geäußert haben, man 
wiſſe noch nicht, ob auf die Konferenz nicht ein 
enropätjcher Kongreß folgen werde. 

Wien, 1. November. Der hochofſtziöſen 
„Montagere vue“ zufolge iſt die Situation in den 
Balkanlandern während der letzten Woche nicht 
ungünſtiger geworden. Die Wiederherſtellung des 
status quo ante und die Aufrechterhaltung der 
turopätſchen Vertrags rachte ſtellt unleugbar ein 
Prinzip dar, mittelſt deſſen alle Begehrlichkeiten 
und ſelbſtſüchtige Beſtrebungen der Balkanvölker 
zur Rube verwieſen werden können. Nur wird 
die Wiederherſlellung der früheren Zuſtände ſo⸗ 
gloich und auf legalem Wege in Angriff genom ; 
men werden müſſen. Es wird nicht ſtatthaft ſein, 
unter dem Vorwande einer Reviſton in dem or⸗ 
ganiſchen Statut Oſtrumeltens Seränderungen 
vorzunthmen, we che eine ungerechte, die Einzel⸗ 
intereſſen der Balkanſtaaten ſchädigende Verthei⸗ 
lung der politiſchen und nationalen Kräfte auf 
der Balkanhalbinſel ir Gefolge haben könnten. 

Paris, 1. November. Der Urheber des 
Mordaufalls auf den Miniſter des Auswärtigen, 
Herrn de Freycinet, heißt Pietro Mariotti. Er 
ſtammt aus Korfila und war drel Jahrs lang 
Beamter in der Agentur Havae. Er wanderte 
ſpäter als Unternehmer nach Panama aus. Dort 
ging er zu Grunde, wurde beſtohlen und ſah jeine 
Tochter unter ſelgen Augen ermordet werden. Vor 
zwei Jahren nach Frankreich zurückgekehrt, ſuchte 
er vergeblich durch das auswärtige Amt Werech⸗ 
tigkeit zu erhalten. Da ihm Eingaben nichts 
nützten, wollte er durch einen öffentlichen Skandal 
die Aufmerkſamkeit des Publikums erregen. Wüh⸗ 
rend es ihm, ſo ſagt er aus, ein leichtes geweſen 
wäre, den Miniſter zu taͤdten, habe er nur auf 
den Erdboden geſchoſſen, um feinen Zweck zu ee 
reichen. Maslotti hatte feine Verhaftung voraus⸗ 
geſehen. Dieſe Angaben des Attentäters gelten in 
Paris als glaubwürdig. 
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ſinden, was wir fs lange an ihm vermißlen: ſein as eine Unterhaltung mit feinem Bater unter vier ung, alle Sorgen allein zu tragen, — aber, 
zu = heute an dem früheren kummer - Augen N — Hi N er Ich liebes Kind, das war eine ſchwere, ſchwere Zeit.“ 
vo zu verg ui 0 war, zugeben, gegen nicht 
„Defio fhlimmer wird dans ble Enttäujhäng]wie ain Sete, ber Jen Aub ſe lat, wie A — ane e . ar N 
jein.* Dich ſtels geliebt. In diſer Stunde, meine 2 
theure Hedwig, die ich herbelgeſehnt, ſolſt Du „Ja, Hedwig, letzt If es meine Pflicht, Dir 
endlich erfuhren, weshalb ich Dir vielleicht kalt Alles zu jagen. Die Zeit iſt da, wo Du Räbe- 
und herzlos erſchlenen bin. Setze Dich zu mtr, res Über die Berwandten Deines väterlichen hau ⸗ 
ſes erfahren mußt, jetzt, da Du kein Kind mehr 


Ein armes Weib. 


Roman von Th. Al mar. 


7 


Eine Dienerin trat mit dem Frühſtäck ein, das 
„Des ſagſt Du, ſchon heute! — Und f bede Frauen aber kaum berührten. 


1 ente er berate erfahren haben 2° Schweigend lief Hedwig dann ihre Toilette be⸗ 


— Sie ſchien aus dem Geſichte Bertha's, die ihr enden, und als das geſcheben und ſie wieder mit komm'! Aber ganz nahe, mein liebes Kind!“ 


"Heim Ankleiven bebhülflich war, die Antwort leſen 
au wollen. 

„Das glaube ich nicht!“ entgegnete dieſe, „aber 
wichtige Motive müſſen ſeine ſchnelle Rück, he be- 
fimmt haben. Noch bat er fi Feine Rohe ge⸗ 
gönnt; kaum aus dem Reiſewagen gefliegen, vu⸗ 
langte er zu wiſſen, od das Gewt. Schaden 
in der Nähe angerichtet hätte, 
zen, daß meins Nruders Häuschen in der Nacht 
abgebrannt ſet, zuble er nicht cher, bis er den 
Blinden ſelbſt in's Schloß gebracht Der erſte 
Auftrag, den er mir arthzilte, war, Ihnen mitzu⸗ 
theilen, daß er Sie auf ſetinem Zimmer zu ſprechen 
wünſch 

„Mein Vater f mich! — Und ganz allein 


und als er erfah- Ste daran, 


Bertha allein war, ſagte fie entſchloſſen: 

„Da es fein muß, jo geſchehe, was da wolle! 
Ich werde jetzt zum Bater gehen!“ 

„Gott geleite Sie, mein Kind! Sie gehen 
einen folgenſchweren Gang, — meine Liebe für 
Ste bleibt in allen Berhältnifjen dieſelbe; denken 
meine Hedwig.“ 

Sie umarmte die junge Frau unter Thränen. 


3. Kapitel. 
Mit langſamen Schritten, mit klopfendem Her⸗ 
zen näherte ſich Hedwig der Thür ihres Vaters; 


5 letſe klopfte fie an, und als fie öffnete, ſaß die⸗ 


Das ißt fa aber stwas ganz Anßergewöbulle es, fer an jenem Schreidtiſch und las Briefe, du 


ich weiß mich ja kaum der Zeit zu ertune ru, daß 
wir mehr und etwas Anderes ſprachen, als was 
die ganze Welt böten. was in jedem Salon in- 
mitten wer größten Geſeuſchaft gejagt werden 
konnte.“ 

„Und doch ſollte ein Vater feinem Kinde, wel⸗ 
ches ohne Mutter daſtebt, — verzeihen Sie mir, 
Hedwig, daß ich dies ſage, ich will Sie damit 
der nicht kräsken, — mehr jein, als Derjenige, 
der 08 ernährt, für feine Ergiefung bezahlt.“ 


„Das Ztamer meines Vaters babe ich fel 
Jahren nicht betreten, da er #8 ſich erbeten; er 
wolle hort wie er mir einſt ſagt⸗, ungeſtört fein. 
Und heu e will er mich allein ſprechen! Bertha, 
air wird fo angſt, könnteſt Du ihm nicht jagen, 
vaß ich leidend jet?" 

Baroneß 


Ihres Vater! entgegnete Bertha, „er wird Sie 


mt Liehe empfangen, denn von dem unglüd lichen Oedetg! Ich fühle, was Du tamit jagen, wel- 


während ſeiner mahrwöchentlichen Abweſenhelt an- 
gekommen waren. 


Der Baron jepte ſich und rückte für Hedwig 
dicht neben ſich einen Seſſel zurecht. 


Hedwig ließ ſich nur zögernd darauf nieder, 
ihr wurde immer biklom mener, und mit muflderer 
Stimme ſagte fir: 


„Mein Vater, ich kaun nicht glauben, daß Du 
mir, der Tochter, Recheuſchaft von Deinem Ber- 
balten ablegen willſt; mit welchem Richte dürfte 
ich das wohl fordern?“ 

„Mit dem Rechte der Liebe, mein Kind, und 
daß Du mich nicht falſch beurthellen mögeſt. Dein 
ganzes Weſen, Dein ganzer Sinn iſt zwar noch 
von tiger dolden Kindlichleit um floſſen. Dein 
Verſtand iſt jedoch jo gereift, daß ich vor Dir 
zuerſt mein Herz ausſchütten und Dir eine Er 
klärung über mein bisheriges düſteres Weſen ge 
ben kaun. Es wird Dich ja auch freuen, daß 


Doch als er die Tochter eintreten ſah, ſtand r Dein Bator let von eiaem drückenden Alp be 


auf und ging ihr entgegen. 5 

„Hedwig, mein liebes Kind! Wie ißt e Dir 
ergangen? Ich börte, Du babeſt eine unruhige 
Nacht gebab., flehft auch matt und bleich aus, if 
Dir nicht wohl 7 

„Mir iſt ganz wohl, mein Vater,“ entgegnete 
Hedwig leiſe. > 

Der Baroa umarmte und Füßte fir, 
wig zitterte in feinen Armen. 

Er jab fir b.ſorgt an und ſprach: 

„Dir iR doch nicht ganz wohl, mein Kind!” 

„Doch, mein Vater,“ erwiederte fle und ent 
zog ſich langſam feinen Armen, „nur kam mir 


— Hd - 


haben Sie nur keine Furcht vor] Dein Befehl jo unerwartet, jo ſeltſam.“ 


„Nenne meinen Hertens wunſch nicht Befehl, 


frett IR und ſich nun ganz Dir und Deiner Zu 
kunft widmen kaun. Vor Allem erfahre, daß Du 
noch vor Wochen ahnungslos warſt, wie Dein 
Baler auf dem Punkt fand, biefes Schloß mit 
Dir für immer verleſſen zu müſſen, — um a g 
betmathloſer Bettler in die Freude zu ziehen! — 
Ja, meine Tochter! So wäre te gekommen. Mein 
Vermögen iſt dabta uad rechtmäßig iſt kein Stele 
von dieſenn Schloſſe mehr mein Eigentyum!“ 

„O Gott, und ich Unſelige ſchwelgte in dem 
was nicht mehr Dein wat!“ rief Hedwig, des 
Vaters Hand an ihre Lippen preſſerd. 

Er ſtrich mit der Hand ſauft über ihren 
Scheitel. 

„Daran datt: ich Schuld! Da ſollteſt harm 
los fortleten, während ich immer hoffte, es müſſe 


Freigneß von geſtirn bat er, der arme Mann, ſchen Vorwurf Du damſt ausſpriechen wiüſt, und deſſer werden; ich wolle Dich nicht aus Deinen 


noch keine Ab ausg. 


Ste werden dae en ibm leiter bat mein Kind ntcht garz Unrecht, wenn! fsönen Träumen reißen, ich fühlte mich ſtark ge- er eine heimliche Ede vor, 


biſt, kannſt Du Alles wiſſen Es if Dir bekannt, 
daß ich einen jüngeren Bruder hatte?“ 


„Du meinſt Arnold's Bater ?“ 


„Den meine ich!“ fuhr der Baron finſter fort. 
„Mit dieſem dunkeln Schatten muß ich letder ke⸗ 
ginnen. Arnold und ein Vater waren diejent⸗ 
gen, die mir den Frieden meines Lebens und 
mein Vermögen geraubt haden. — Du weißt, 
wie ſehr ich es die her vermieden, jeltft vor Dir 
von meinem virſtorbenen Bruder zu ſprechen; 
jetzt muß ich 61 — Mein Bruder war ein gut- 
muülhiger, aber eln eichtſiuntger, charakterloſer 
Mann. Mit jeinem einuntz vanzigflen Jahre ver⸗ 


liebte er ch bis zum Wahallnn in eint Tänze 


te, die ihn bewog, ſte zu beiratjen, was euch 
geſchah. 

Dieſer Leichtſinn koſtete meiner virehrungewer⸗ 
then Mutter das Leben, denn ſie grämts ſich der- 
üder zu Tode. Die Frau ihres Sohnes war, 
wie e9 bald bekannt wurte, ein verworjen:s Wetd, 
welches in jeder guten Jawille gemieden wurde. 
Mein Bruder Arnold wollte trotzdem nicht von 
idr laſſen und zog Ah die Verachtung aller Br 
kannten zu; endlich trennte er ſich doch von bor, 
nachdem fie ihn voufländig zum Bettler gemacht 
batte. Bald darauf, meine Mutter ruhte bereits 
im Grabe, beging Arnold eine Infamie, welche 
meinem Vater einen Gebirmfhlag zuzog. Mein 
Bruder lernte ein bildſchönes, tugendhaftes Mädchen 
kennen, die Tochter eines Waldhüters; er ent 
brannte in Leidenſchaft für ſte, und ſeine Lie be 
fand Erwiederung, denn er war 
Mann; ſein Sohn Arnold tft fein treues Eten 
bild. Der Gewiſſenloſe veiſprach dem braven 
Mädchen die Ehe, aber mit dieſem Verſprechen 
allein konnte er nicht zum Ziele kommen, da ſchlag 
in welche fe enb lich 


11. mw ˙wwwꝛ¹·1o¹]]]¶ P - SENT LE SELTENEN ETHERNET STETTEN 


Für Wenig Biel zu erreichen ift die Loſung 
er Zeit und als treffendes Beiſpiel verweiſen wir 
die bekamten und allgemein beliebten Apotheker 

R Hrautt's S chtverzerpilen Mit einer täglichen Aus⸗ 

gabe von 6 Pfennigen kann man feinen Körper au; 

angenehme, ſichere und unſchädliche Weiſe reinigen und 

o einem Heer von Krankheiten vorbeugen. 

Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker 
R. Brandt 's Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel 
AI in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem 

und den Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe 
alle anders vervackten zuräd. 


Sorfenbericht. 
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Morgens 
—— 1000 Lg. vote d 
* n per lot x 
6 „ber Ottober 15 

November und per November⸗ Dezember 1 
151,5 ba per Ayril⸗Mai 162,5 bez n G., per Mair 
Juni 1645161 bez. | 

Roggen per 1000 gr. Toto inl. 126—129 bes orb 

120 bez., ger Oktober 127 bez., per Oktover Nogember 
127 bez. 127,5 B u. G, ver Nevember⸗ Dezember 127 
bez, ver April-Mai 184,5 bez. u. G., per Mai⸗Jun 


135,5—135 bez. 
Gerſte per Klgr lolo Märker 133—137 beg 

Oderbruch 137—149 bez. vomm 182—187 bez 
Rüpöl feſt, per 100 Kelgr. Into o F b sel 45,5 
B. per Oktober⸗November do., per 


bez. per Ottober 36,6 nom., per Oktober⸗November do., 
| 8,8 i 89,4 B. u. G 
08,8 bez, per Mai⸗Junt 39,4 B. u. G. 
2 1 5% kelgr info 8,40 l bez 
Landmarkt Weizen 145—153. Roggen 131 bie 
165 cherſte 122—140 Hafer: 10 —142, Kartoffel 
90 Den 180 2 . Stroh 1518 
Stettin, den 31. Oktober 1885. 


Stabwerorduclen⸗Sitzung 
am Donnexftag, ben 5. k. Mts., Abends 5%, Uhr. 
ages⸗Ordnung. 3 
Winde hang ber Nachweisung von den nachbewilligten 
Beträgen im Quartal Juli bis September er — Berichte 
er Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion über die Prüfung | 
änmereis$tafjen-Revifions- Protokolle vom 22. Sep: | 
ſember und 19. d. Mts.; — der Jahresrechnung der 
kämmerei⸗zkaſſe pro 1888 —84 und über die Notaten⸗ 
peantwortungen gegen die Jahresrechnungen des Jage⸗ 
eufelſchen Kollegiums; — des Schwenn⸗Stifts und der 
r pro 1884—85 — Bewilligung 
un 83 AM 33 5 für Herſtellung einer Gaszuleitung 
4 dem 3. Stockwerk der ehemaligen Gewerbeſchule und 
on 35 % 50 J an Heizungskoſten für ein Zimmer 
dem genannten Gebäude pro November er. bis 31. 
När 1886 zum Unterricht für eine Fachzeichenſchule. — 
VBahl der Vorſteher und Waiſenräthe für den 18. und 
Bezirk; — des Schiedsmannes für den 4. Bezirk 
md des 1. und 2. Stellvertreters der Schiedsmänner für 
en 3. reſp 2 Bezirk; — der Armen⸗Rommiſſions⸗Vor⸗ 
jeher für die Bezirke 1—14, 16-21 und 23—80; — 
eines Mitgliedes der 15. und 29. Armen⸗Kommiſſion 
N milf der 21. Armen⸗Kommiſſion; — eines 
itgliedes der 10. Schul⸗Kommiſſion und von 2 Mit⸗ 
liedern der Mühlengraben⸗Schau⸗Kommiſſion. — Be⸗ 
W A 50 „ für die Umdeckung des 
aches Ane ‚Pelligegeifftraßt Nr. 10—11 — und 
pn 8894 % 50 J zur Umwandlung der ſtädtiſchen 
ärten an der Grabowerſtraße in eine Parkanlage nach 


m genehmigten Plane. 

Nichtöffentliche Sibung. 

Wahl eines Bezirksvorſtehers und Waiſenraths. 

Dr. Scharlau. 


n Berſich | 
Militairdienſt⸗Verſicherungs-Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der Königl. 


Staatsregierung 
1 wi 


ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſien des ein⸗ wie 


dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von 
früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. J 


At 16,586,000 K 


apital. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertr. 


Invaliden. Je 
wurden verſichert 15,682 Knaben mit 
eter. Inaktive Offiziere, 


m Jahre 1884 


Beamte und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


aus der Jlias 
der 


| 
0 
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sestalt 


Homeriden 

an j 

E hexa- 5 
5 metrisch > £ 
i deutsch N 

von 2 

IH Professor 

| | Dr.Otto Jäger 

Il .d. k. 2. — 
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sl lichst in seiner ursprünglichen 
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Tokayer 


Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen # 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 0 


HOMERS ACHILLEIS 


er Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausmerzung x 
aller Wiederholungen und Zusätze, durch Richtigstellung der Eintheilung 
ini und durch Ausfüllung der wenigen Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 4 


Export- Brauerei 


Justus Hildebrand, Pfungstadt, 


Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, 


Filiale Berlin G, Jüdenstrasse 38|39, 


empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämiirten, abgelagerten Biere, als: 


Boek. Ale, Pilsener Farbe, Spezialität; 
Märzenbier, Wiener Farbe; 
Kalserbräu, Münchener Farbe, 


=== Gebinden und Flaschen, == 


Echter Lubowsky’scher 


(Vinum Hungaricum Tokayense.) 


S.K.K.Hoheit der 
Kronprinz des 
Deutschen 


Reichs 
und von 


Preussen 
hat 
aller- 
„„gnädigst | 
geruht die 
Widmung an- 
zunehmen. 
— 


wieder herzustellen. 


Sanitätsvein. 


1 


| 


I 


1 
1 


1 
1 
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Bekanntmachung 


Au Donnerſtag, den 12. November d. J., 
Vorm. 11 Uhr, ſollen die beiden an der Auguſta⸗ 
Straße, im Bauviertel XXI., belegenen Parzellen 1 und 
2 von 1192 bezw. 1188 qm Größe öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Der Verkauf findet 

Paradeplatz Nr. 10, parterre rechts, 
ſtatt; die Verkaufsbedingungen und der Lageplan können 
in unſerem Geſchäftszimmer orher eingeſehen werden 
Stettin, den 26. Oktober 1885. 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Die Aufertigung und Aufnellung der eiſernen Ueber⸗ 
bauten für eine Brücke über die kleine R-alig in der 


eiſen und 4 t e ſoll vergeben werden An. 
bote find verſtegelt mit der Aufſchrift: „Angebot für die 
Eiſen Konſtruktton der Reglitz⸗ Brücke“ bis zum 20. No⸗ 
vember d J. Nachmittags 6 Uh, an uns einzureichen. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichligt. Er⸗ 
Allunug ber eingegangenen Angebote am 21. November 

1885, Vormittags 10 Uhr. * 
Zeichnungen ſtatiſche und Gewichts berechnung und ſpe 
zielle Bedine ungen find Vegan ponofreie Einfe von 
3 AM vom Sekretariat 1 zu beziehen, liegen auch im 
Bureau des Berliner Baumarkt zur Einfiht aus. 
ae ie ahn- BetriebsUnn 
8 n. mt 

Berlin ⸗Stett in. 


Stottern 
beſeitigen auf Grund neueſter Erfahrung und wiſſenſchafti 


Forſchung ſicher und ſchnell 
S. & Fr. Kreutzer, MRoſtock i. M. 


Sichere Brodſtelle. 


Wegen anderweſtiger größere Une neymungen 


[4 


se 


in befter Lage einer Probmzialſtadt Pommerns, Anotene 
vunkt ven 4 Bahnlinien. Garniſon et (ein R 


Drogen-, Farben⸗ 

und Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
mi- guter, treuer, meiſt nobler Kundſchaft, ohne Konkur⸗ 
zenz und nur eine Apotheke am Ort ver 1. Jan ar 
1886 oder ſpäter mit werthollem 
Garten- und Wieſengrundſtück „ vertan, 

Umiatz ca. 45 Mille Mark. Werth inkl. Waarenla ger 
ca, 55 Mille Mart, Anzahlung auf Haus und Waaren 
lager 15—4 6 Mille Mark Hyp theren gut, Bedingun en 
koulaut. Reelle Selbſtkäufer im Beſitze obigen Kapitals 
und guter Garantien belieben Franko Offerten unter M. 
. 100 an die Exped. des „Paſewalker Tageblatts“ 
einzuſen den. 5 


Eine ſeltene Geſchüfts⸗Gelegen⸗ 


heit für Damen mit einem kleinen Kapital 


— 200 bis 500 % — Die Geſell 
ſchaſtliche Znſchneidetunſt Me er ir 


Zweig-Geſchäſte 


in allen größeren und kleineren Städten des ganzen 
deutſchen Reiches für den Verkauf ihres wiſſenſchaft⸗ 
lichen Syſtems 


der Zuſchneidekunſt zu gründen; 


Eiſenbahn-Pirektionsbezi kBerlin. 


ein hüb cher 


4 


an 


neuen Verbindunasbahn bei Steitin, etwa 94 t Schmiede: ⸗ 


14 


ntablem Haus, 


ſie offerirt jetzt, es ſolche Damen gratis zu lehren, 
welche in ihrem Syſtem unterrichten und Zweiggeſchäfte 
in jeder ſelbſtgewählten Stadt übernehmen wollen. Ener⸗ 
giſche Damen köanen leicht 100 bis 200 „A wöchentlich 
verdienen, da ſie das ausſchließliche Recht für die ge⸗ 
wählte Stadt haben ſollen. Das Geſchäft iſt leicht er⸗ 
ſpektabel und für jede Dame paſſend; Referenzen erforder⸗ 
lich. Es iſt unbedingt eine gediegene Geſchäftsgelegenheit 
und un keinen Umſtänden bloße Spekulation. An⸗ 
fragen unter „Agentur“ richte man an die Geſell⸗ 
ſchaft für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt“, Leip⸗ 
zigerſtraße 114, Berlin W. Ein Zirkular mit 
voller Beſchreibung wird franko an jede Aorefje geſandt. 


1872er Auslese 1. Gewächs, 


5 aus der Edeltraube „Nemerber‘, 
unvergleichlich in seiner stärkenden Heilkraft bei Schwächezuständen für Kinder und Erwachsene, 
aus der Oesterr.-Ungar. Weinhandels-Gesellschaft Julius Lubowsky-& Co, in Berlin, unter 
amtlicher Analyse des k. k. Österr.-ungar. chemischen Instituts in Wien von Herrn ‚Professor Dr. 
L. Roesler mit nebenstehender Schutzmarke der Etiquettes und Kapselverschluss der drei 
Flaschengrössen zum Originalpreise zu beziehen: 


In Stettin aus der Apotheke z. Greif, Lindenstr. 30, 
sowie aus der Apotheke in Altaamm. 


Nur „At 
2 ee — 
alt. 


2 9e 


Gr est und das Präparat, durch weſches die bekannten 
Aerraſchenden Heilungen von Gicht und Rheuma 
Asmus erzielt worden find. Dies altbewährte 
Hansmittel iſt zum Preiſe von 50 Pig. und 
1 Mark in den meiſten Apotheken“ vorräthig. 1 


f. A5. Richter & Cie., Nubolſtabst. Up | 


s 


einwilligte. Nach dem Tode des ſtrengen Baters, 
ſo ſprach der Verliebte, ſollte fie als feine Gattin 
uin das Schloß des Vaters eingeführt werden. 
Die heimliche Trauung warde vollzogen und nach 
Art dieſer Wüſtlinge verließ mein Bruder ſchon 
nach wenigen Wochen die Unglücklich. Die treu- | 
los Berlaſſene entdeckte ſich ihrem Water, der den 
Wattens feiner Tochter an ſeine Pflicht erinnern 
wollte, da theilte ihm Arnold mit döhniſchen Wor- 
ten mit, daß Derjenige, welcher die Trauung voll 
zog — fein Diener geweſen war, welcher ſich in 
das Gewand eines Prieſters geſteckt ha te. Men 
Bet ſachte den altea Maus durch eine große 
Geldſaume davon abzuhaltes, daß die ſe ſch mpf⸗ 
lich: Angelegenheit in die Oeffent ichkelt gelangt, 
er wollte den Namen Felſtng vor Schande retien; 
dus unglückliche Mädchen ſtürzte ſich jedoch aus 
Ve iweiflung in's Waſſer und als mein Vater 
tir don Kenntaiß ergielt, machte ein Gedtenſchlag 
jetaem Leben ein End 
Das Teſtament ward eröffnet; mein Vater batte 
Bruder enter t. Me war es aber unmög- 
Is. allein im Biſitz des Erbes zu bleiben. Ich 
t elte es mit tem Bruder, bee mir eraft und 
ferscich gelobte, ih zu beſſern. Damals glaubte 
ich noch an feine Berſprechungen, aber ich hatte 
mid getrrt. In wenigen Jahren war das 


Hochfeine 


Weichſelpfeifen, ? 


1 Meter lang, weitgebohrt Dutz. 24 A, extra; 
fein, elegant 30 A, Briloner 12 , Probe 
½ Dutz. wird abgegeben. Nichtkonv zurück 
enommen. Illuſtrirte Preisliſte franko. 

I. Schreiber. Hoflieferant, Düſſeldor 


Wagen⸗ u. Buden⸗Pläne 


aus gr waſſerdichtem . mit Meſſing⸗ 
öſen, & 1⸗Mtr. AM 2,00 und 2 


mafferd dichte ſchwarze Pferdedecken 
mit Leinen⸗ und Wollfutter, 8 % 9,00 u. 9,50, 
2 Etr.⸗Doppelgarn Säcke, geſtr. & 20 A, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke, gl. u. gestr., a1 ‚00 u. 1 25, 
3 Schffl here gl. u. geſtr., & 1,25, 1,40 
und 
eine Partie gebrauchte Säcke an En Kartoffeln, 
Dünzerſtoffen ꝛc. ꝛc. offerirt bill 
Adolph Coldschmidt, 


neue Königäftraße 1. 


Pferdedecken 4 
‚Neinwollene, gute Decken für Wagens, Laſt⸗ u. Kutſch 


für den Herbſt und Winter. 
oierde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Brut zum 
3- echnallen, eine Auswahl von 400 Paar zu fehr 
eindgen Preiſen in der Deckenfabrik von 
Hugo Herrmann, Stettin, Breiteftraße 16. 
Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ꝛc. x. 


Id = 
nicht abgeholte, Haotzoͤpfe 


verkaufe das Stück für 1 % 


Wer ner. 


* 
2 
an 


Möbel, Spiegel und 


Polsterwaaren 
eigener Fabrik empfiehlt zu billigen 
Preiſen 

L. Krüger's Wwe., 

Louiſenſtraße 12. 


Gummi Wasche 


(Hz ati’, Patent). 
Stehkragen Stück 60 Pfg. 
Umlegekragen Stück 1 Mk., 
Manschetten Paar 1 Mk. 25 Pfg. 
Chemisetts Stuck 1 Mk. 25 Pfg. 


Dieſe waſſerdichten Kragen und Manſchetten find 
von Leinenwäſche nicht zu unterſcheiden und beſitzen 
den Vortheil, daß ſie lange nicht ſo leicht ſchmutzen 
wie Leinen, dabei monatelang getragen werden 
können. Unempfänglich gegen Feuchtigkeit, können 
ſie dem ſtärkſten Regen oder Schweiß ausgeſetzt 
werden, ohne daß die Feſtigkeit darunter leidet. 

Nleder lage in Stettin 
Mönchenstrarse 15. 


L. Löwenthal Sohn. 


erſandt nach außerhalb franko gegen Nachnahme. 


Dr. Spranger'sche Magentropten 


—— NA bei har Magenkrampf, Uebelkeit 
indel, Kop er Leibſch 3 Verſchlei⸗ 
b besen en, Rag ee riehen · 
opheln bei Kindern, er u. ren mit 
Sade Gegen Hämorrhoiden, Hartletbigkeit vor 
Ae Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib, 
petit ſofort wieder herſtellend. Zu haben in d. 
Enie Hof u. Garniſon⸗Apotheke in Stettin Schuk⸗ 
Kraße 28, & Fl. 60, , desgl. in Züllchow: Schwan Apotheke. 


nicht unbedeutende Bermögın in einem verſchwende⸗ 


‚rijchen Leben dahingeſchwunden, und nun wurden 


auf mich Wechſel und Schuldſcheine ausgeſtellt; 
ich ſchwieg und bezahlte. Es zerriß mtr das 
Herz, den Namen Felſing ſchmählich veröffentlicht 
zu wiſſen, und ſo rettete ich ihn vor Schande 
nicht daran denkend, daß ich mich ſelbſt dabei za 
Grunde richten könnte. Eadlich glandte ich, 


daß ſich der Himmel erbarmt hätte, mich von die⸗ 


fer Pein zu erlöſen. In der Gegend, wo mein 
Bruder lebte, brach die Cholera aus, er wurde 
tor zam Opfer. Da kamen auch wirklich Freuden ⸗ 
jahre für mich. Ich lernte Deine liebe Mutter 
kennen und lieben und führte fie heim — Aaf 
ihren eigenen Wunſch nahm ich den damals acht 
jährigen Arnold zu uns. Wir wollten ihn wie 
einen Sohn betrachten und erzogen uns in ihm 
etne Geißel und eine Natter. Alles, was Ge⸗ 
dulo und Liebe zu ertragen fähig war, ertrugen 
wir an dem böſen Kaaben. Ach, Kind, ich kann 
Dir nicht tm Eiazelmen ſagen, welch“ böſe Buben 
Rüde er ſchon im jugendlichſten Alter ausge⸗ 
führt.“ 

Der Baron ſchwieg einige Minuten. Die Fort⸗ 
fegung ſeiner Erzählung fing an, ihm ſchwer zu 
werden. — Hedwig aber unterbrach ihn mit kel 
nem Laute; ſie wagte kaum zu athmen. Nach 


einer minutenlan gen Pauſe fuhr der Baron lang⸗ 
ſamer fort: 

„Meine liebe Tochter, ich kann jetzt von Arnold 
nicht mehr als don meinem Neffen und Deinem 
Kouſta reden, ſondern nur els von einem Menuſchen, 
der Ach und den Namen Felſing eutebrt und ge- 
draundmarkt hat. Das, was er als Ofſtzter ge 
than —“ 

„Damit, Vater, meint Du ere dunkle Ge⸗ 
ſchichte, über die ich nie Licht bekam ?“ fiel Hed⸗ 
wig, alles Andere vergeſſend, lebbaft ein 

„Ja, aber lch will aus Schonung für Dein 
Ohr au,, jept darüber ſchnell bin weggehen.“ 

„Nein, thus das nicht,“ rief Hedwig, 
mir Wahrbdelt darüber.“ 

„Kind, kann es Dir angenehm ſein, zu wiſſen, 
daß Arnold ein Verbrecher iſt ?“ 

„Das kann nicht ſein!“ ſchrie Hedwig ent- 
fegt auf und ſank todtzablaß in den Seſſel zurück 

Der Baron beugte Ah theilnabms voll über 
die Heſtalt feiner Tochter die, kaum eins Ge⸗ 
dankens fähig, dalag. Aber nur inen Augen- 
bid währte dieſe Erſtarrung, die fie um ſte g. 
Ihre Augen öffneten ſich weit, und mit- Aufgebot 
an' ihrer Kräfte verſuchte fie, ſich zu ſam eln. 
Da traten die leß ten Worte thres Vaters wieder 


„ gie b 


„FFF. 
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Zeanferdhnng bei billigſten Preiſen 
8 
“ 
2 
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geliefert werden. Vermittlung 


daß die Pflanze 


Coquac köln a. Rh.. 
Herb 
1885. 


für deereß⸗ Stoffe für Sub elle ak, re und 


Nat ſemũ 
. — 


tuche, echte 3 und Tiroler Loden (bete Waare 


Muſter⸗Kollektion, über 400 De'ſin 


Jr, 5c 


Abgabe jeden beliebigen ei 


von Gier & 


SSCSE STN... BF 


Die Torten Nr. 81, 4 und 27 find mit ng re die anderen Sorten mlt 


Sumatra⸗Tabak⸗Decke gear 


dale Anlage und Winter-Palents 


in ſchöner Auswahl empfiehlt unter Garantie für beiten Sitz, N 


d. Flügel, kl. Domftr. 7. 


25 Prämtist 1881 für vorzügliche Leiſtungen. 98 
SEREOEEKHUVHGEHAINKRETZERANGEHHUSEEEN 
100 Orhoft Sauerkohl 


können ſoßort in Stettin 52 Königsberg i. Oſtpr. ab Dampfer 


15645 an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Lungen⸗ und Halskranken, 
Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 
„Homerlana“ für Deutſchland allein echt bei dem unterzeichneten, notariell veſtellten 
General ⸗Depo ür erhältlich iſt. Proſpekte überſendet koſtenfrei über dieſe Pflanze 
ir Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. 

der Export-C“ für deutschen Cognac, 
bei gleicher Güte bedeutend Dilliger, als französischer 

Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 


Gonsumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


Billigfte Dezugsquelle 
Cuche, Bucskins, paletots und 


— Steis reich aflortirtes Lager aller S * 
Garantirt reinwollene Buckskins in den neuen er 
ein 


„ auatitätreih 


erwünſeht. Offerten unter M. 


Winter 
1885. 


goppenfoft. 
t * 

Muſlern ver Nr YA 4 Mark an, — Feine und 

kleider in Kammgarn Chepiois ze. — Stoffe 


utel in denkbar größter Auswahl und nur reellen echtfarbioen 
ffe, Belonrs, forſtgraue und grü rüne Körper tuche, Di 


agonals, Feuerwehr 
für Jaad⸗ und Hausioppen) — Halbtuche in Budakin 


ähnlichen Muſtern und von igt Quolität — echt eugl. Leder für Arbeiterhoſen 
Meine s im allen Preislagen enthaltend, ſteht auf Wunſch franko 
ſofort zu Dienſten 3 Ft ich, daß auf bee einzelnen Muſter der P:eis und il Breite genau angegeben ift 


, Firma G. Ch. Will, 
ein furt a. M. (Baiern 


— Geſchäftsgründung 11 


Drei det A Eckel IId Tabuk-Fabrit 


J. 
Franko Berſandt nur gegen Nachnahme. 


Potsdam. 
. rl ee 5 


D 


kräftig 
miete 


mittelträftig 
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00 
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9⁰ 
3 
75 
60 
60 
70 
56 
6⁰ 
46 
60 
54 
50 
48 
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48 
45 
45 
42 
39 


Due „ „ „„ U u u u u u u zo; 


Das allgemein dervortretende Beitreben der Konſumtenten, alle Waaren, namentlich aber 
Gigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, 


zu treten. Unſer Augenmerk iſt 


kommen laſſen zu können, was ca 


auch in der Preisfifte leicht erſichtlich, d 
Cigarren 5 Er — 


Wel. Nachn. mebebühr. 
* 100 Stuck * 10 daldie € 
menden Cigarren find vollſtänbia abe 


DRESDEN. 


Fabriklager von Beſtandtheilen 
Lager von Perlen, 


gegen den Ladenpreis austrägt. Die e Preiswürd 
a wir kein Bedenken zu tragen brauchen, die in den 
für welche Angabe volle Garantie übernehmen. 
oder den mie; arte n 


iet 


nur mit 9 zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den Ronfumenten in Verbindung 
janz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglicht 
wenigen Unkoſten belaſtet in dle Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermeiden 
wir es deshalb, koſtſpielige Laden -Geſchäfte einzurichten, um⸗die baburch erfparten Koft 
an Miethe, Salaix ıc., ſowie den sm 


en 
| — 4 unferen Abnehmern zu Gute 

rk pro Mille, je nach der Preislage 
t unſerer Fabrikate ik 


entſprechen, nehmen 
Sad 895 — 4 — 
des behalten ellung 
1 > d to ft 
. eh * so a nt 
Tr vyası rens tom; 


MEN & Co., i 
SEBNITZ i. Sachsen, 


BERLIN. Jerusalemerstrasse 8, I. 
r ge sr n 
enun 


ittern und 3 


theilbhs 


A 


Agentur angeboten. 


Offerte sub „Agentur“ befördern Haasen-tein K Vogler, Hannover. 


vor ihre Gerle, und ihre Lippen mur- 
melten : 

„Mein Gott! Er — ein Subrecher ! 

„Ja, das iſt er!“ ſagte der Baron mit janf- 
ter, aber feſter Stimme. „aber ich ſebe, Du 
kannſt dieſes Wort kaum ertragen, laß mich über 
dieſe dunkle Stelle in Arnold's Leben hinweg 

gehen!“ 

Hedwig ſchöpft⸗ auf's Neue tief Athem, und 
ſich gewaltſam faſſend, erwiederte fie haſtig : 

„Nein, nein, ſprich nur. Es war nur der 
erſte Schreck, jetzt iſt er auch ſchon vort er. 
2 mir ganz ausführlich, weshalb Arnold den 

Aoſchied als Ofſiner nah nen mußte!“ ‚ 

„Weil tis Offizier kein falſcher Spieler, kein 
Wech alfälſcher und kein Dieb fein darf! Seiner 
Ebre verluſtig erklärt und eus dem Ofſtzterkorps 
ausgeſtoßen, gelang es mir durch unerſchwinglich⸗ 
Summen, die ich aufnehmen mußte, ihn vor dem 
Zochthauſe zu ſchüßen; ode feine Kameraden ge- 
lobten auf Handſchlag, aus Theilnadme für mich, 
zu ſa weigen Nicht wahr, mein Kind, jept be⸗ 
greifſt Du, weshalb ich ihn jahrelang von unſerm 
Haufe fern bielt 7“ 

O daß Du es für immer gethan hälteſt!“ 
rtef Hebwig schmerzlich bewegt aus. 
(Fortſetzusa folgt.) 


Die Kaffee- Brennerei 
mit Dampfhetrieb 


von 


A, Zum sel. Me. 


ofliefer 


BONN, ANTW ERPEN, BERUN, 


ausschliesslicher Lieferant für die 
Restaurants der Antwerpener Welt Abstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gehr. Java-Kaffees 


M. 170 pr. ½ Ko, 
„155 „ ½ „ 
Karlsbader Misehung 
M. 1,40 pr. ½ He, 
in Packeten von ½ und %, Ko. 


Die sorgfältigste Auswahl und rationelle“ 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee’s ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 
25 %. 

Niederlage in Stettin bei 

Herrn C. Borehard, kl. Domstr. 10, 

Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
J. G. Witte, Breitestr. 6 

M. Gilbert, vorm. J. 
Paradeplatz, 


n 
7 


urowsky, 


„ 


in echton Fassung 
Pracht-Kutalog ratis | franco. 
Houterie- * rr 
n W. 


4 PER. am Urn baum. 95 Bonn — Str, 


Kinder werden kurzsichtig 


und schief beim Arbeiten an Tisch u. losen 

von unpassender Höhe 

“Max Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultabrik. — Prospekt franko, 


D, Schumacher’s 


Heilmethode 


heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd — ohne 
Berufsstörung — unter Garantie, brieflich alle Arten 
| (auch die schwersten und verzweifeltsten Fülle) von 

Haut- und Geschlechtskrankheiten etc. nach eigener“ 
selbsterfundener, stets bewährter Methode ohne 
Quecksilber, Jod oder anderes Gift, speciell Flechten, 
Wunden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Nervenschwäche, Bleichsuch, Magenleiden, wegen 
Bandwurm in 1 Stunde; für den vollen Erfolg der 

Curen leiste Garantie. 
Mei illustr. 40. 
oh Heilmethode ner 


Broschüre 
„und 


versende für 50 Pfg. Kreuzband, ın Touvert 70 Pfg. 


sollte keiner versäumen, sich dieselbe anzuse Affen. 


D. Schumacher, 
Hannover, SChHier@tkadee, 


Gummi. 


Unentgeltlich ® 


RERZ I en. 
N. ©. Falkenberg, Berlin, Friedenſtraße 105 


Ich bin in der Lage, für Ramvouillet⸗ und Merino ⸗ 
Heerden⸗Beſitzer, welche den Ertrag ihrer Heerden in 
kurzer Zeit erhöhen wollen, einen vorzüg ichen Schäferei⸗ 
Direktor, der keine hohen Bedingungen ſtellt, empfehlen 
au können. Anfragen bei Herrn vom Wiedehneh- 
Notiz, Breitzſch bei Jeßnitz in der Lauſitz. 

N we Eiellenfuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Reuter's Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtrane 25 


Ich ſuche zum 1. Januar für 2 Knaben von 6½% bis 


Aus ( — 

a Dutz. 8 MM, 4 2 M 

und 6 % verſenden 

briefl geg Nachnahme 
S. Wiener & Co., 

Stettin Schul enſtr. 1 


Eu TER TB 


verſ. Anweisung zur 
nom v. Trunk. 


auch ohne 


8 Jahren einen ſeminariſtiſch D und "geprrrftew 
Hauslehrer. 
Weiehbrodt, Gutsbeſitzer, 


Ein erfahrenes Mädchen, welches 55 feinere 9 
erlernt und längere Zeit zur Stütze bei Verwandten im 
Hotel thätig war, ſucht ähnliche Stelle ſogleich oder 
ſpäter. Adr.: Fr Kohlmann, Stettin, Bergſtraße 10, 
3 Treppen. 


Ein Sohn achtbarer r Eltern fü findet in meinem Material 
maarens u. Deſtillations⸗Geſchäft eg als — 
Polzin. Carl Ni rA. 
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